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«Als ‹Montreux› der Ostschweiz gelten»
Über das Pfingstwochenende fand die siebte Ausgabe desHeiden Festivals statt. Über dreissig Formationen traten auf.

DavidWidmer

Heiden macht an diesem
Pfingstsonntagumhalbelf noch
einen leicht verschlafenen Ein-
druck und nebst den aufgebau-
ten Ständen an der Seeallee ist
vonFestivalstimmungwenig zu
spüren. Doch es klingt Musik
vomDunantplatz her und beim
Näherkommen sind etwa 25
Männer und Frauen zu erken-
nen, die sich gemeinsam im
Rhythmus bewegen.

Das Boccadoro Ensemble
aus Italienbittet zumTanzwork-
shop am diesjährigen Heiden
Festival, dasüberdasPfingstwo-
chenende stattfindet.Der junge
Mann mit dem gebundenen
Zopf fordert die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer dazu auf,
denTakt zu spüren, undbetont,
dass es «immer wichtig ist, los-
zulassen».DieTanzenden, eine
bunt gemischteGruppeaus Jün-
geren und Älteren, lässt sich
darauf ein, und je länger der
Workshopdauert, destonatürli-
cher, organischerwirkendieBe-
wegungen. Es ist ein gewisser
Flow zu beobachten.

«Tanzen ist
Friedensarbeit»
Der Tanzworkshop gehört zum
«BalFolk»-Teil amFestival.Der
Begriff könnte mit «Tanzfest»
übersetztwerden.Damit ist eine
lockere Tanzveranstaltung bei
Livemusik gemeint, bei der alle
Menschen mitmachen können.
Zur «BalFolk»-Szene gehören
auch Petra Pastore-Treichler
und ihrMannLudovico. Sie sind
auch dieses Jahr wieder für die
Organisation am Dunantplatz
verantwortlich.

PetraPastore-Treichler sieht
denTanz, sowie er in ihrer Sze-
ne zelebriertwird –wertfrei, na-
türlich und doch an eine ge-

meinsameStruktur gebunden –,
im erweiterten Sinne als Frie-
densarbeit. «Diese Art, sich zu
Musik zu bewegen, entspricht
einem Urbedürfnis des Men-
schen.Es spielt überhaupt keine
Rolle, wer du bist – Ärztin oder
Aussteiger, Hippie oder Invest-
mentbanker. Beim gemeinsa-
menTanz fallenalleFassaden»,
erklärt sie.

Ihr Mann Ludovico bringt
noch ein anderes Stichwort ins
Spiel: Schönheit. «Wenn Men-
schen zum «BalFolk »zusam-
menkommen, strahlt dies eine
ganz besondere Ästhetik aus,
eine Schönheit, die von innen
kommt.» Petra und Ludovico
Pastore-Treichler, die selbst in
Heiden wohnen, schätzen die
Möglichkeit, ihreSzeneamHei-
den Festival zu präsentieren.
«Über die Jahre hat sich eine
ganz gute Zusammenarbeitmit
dem OK entwickelt», sagen sie
und sind zuversichtlich, auch
2024 wieder mit an Bord zu
sein.

EineBierideewill sich
vermarkten
Dass mit dem «BalFolk» eine
noch etwas weniger bekannte,
aber raschwachsendeSzeneam
Heiden Festival präsent ist,
passt zur Absicht des OK, die
«neue» Volksmusik zu fördern
und bekannt zu machen. Peter
Widmer, Verantwortlicher Ad-
ministration, fasst die Unter-
schiedezur traditionellenVolks-
musikmit einem«Wegkommen
von starren Normen zugunsten
vielfältiger Möglichkeiten» zu-
sammen.Dazu zitiert er einGe-
dicht vonManiMatter mit dem
Titel «Tradition»: «Was unsere
Väter schufen war / da sie es
schufenneu/bleibenwir später
den Vätern treu / schaffen
wir neu.»

Laurent Girard, Intendant und
somit verantwortlich für dieZu-
sammenstellung des künstleri-
schenProgramms, spricht einen
weiterenTeil derFestival-Philo-
sophie an: «Wir orientierenuns
an einemkulturell undmusika-
lisch interessierten Zielpubli-
kum, das ein gewisses Sachver-
ständnis mitbringt.» Damit ist
klar: Ein grosses Volksfest mit
Bierschwemme und grölenden
Massen will das Festival nicht
sein.

Die Idee zum Festival hat
aber im weitesten Sinn doch
auch mit Bier zu tun. Sie ent-
stand nämlich an einem Quar-
tierfest zu vorgerückter Stunde.
«EigentlicheineklassischeBier-
idee», lacht Max Frischknecht,
OK-Präsident. Man hätte Hei-
den als Kulturort wieder aufs
Parkett bringen wollen, erklärt
er, der im Kurverein ebenfalls
als Präsident amtet und damit
ein besonderes Interesse ander
Vermarktung des Biedermeier-
dorfs hat.

Es sind grosse Visionen, die
Frischknecht äussert: «Viel-
leicht gelingt es, mit unserer
künstlerischenAusrichtungein-
mal den gleichen Status wie
Montreux mit seinem Jazz Fes-
tival zu erreichen.» Intendant
Girard gibt zwar zu bedenken,
dass Montreux schon noch in
einer ganz anderen Liga spiele,
trotzdem kann auch er einem
solchen Fernziel einiges abge-
winnen.

Ein Schritt in Richtung na-
tionale Vermarktung wurde
dennam«journéeneuchâteloi-
se»vomSamstag gemacht. Ver-
schiedeneneuenburgischeFor-
mationen waren zu Gast,
ausserdem fand eine Direkt-
übertragung zumwelschenRa-
diosenderRTS1 statt. «Dass die
Radioverantwortlichendanach

gleich angekündigt haben, im
nächsten Jahr fallsmöglichwie-
der dabei sein zuwollen, ist uns
eine besondere Ehre», freut
sich Girard.

Volkstanz,Avantgardeund
Kehlkopfgesang
An welches Zielpublikum sich
dasHeidenFestival richtet, zeigt
sich in der Videoinstallation
«Hierig-Heutig»vonderKünst-
lerin Anka Schmid, die im Du-
nant-Museumzubestaunen ist.
«Es ist einWerk, daspolarisiert,
was gewissermassen auch eine
Aufgabe zeitgenössischerKunst
ist», sagt Kaba Rössler, Co-Lei-
terindesMuseums. Imsechsmi-
nütigenVideo tanzt einPaarden
traditionellen Appenzeller Hie-
rig, inszeniert im Avantgarde-
Stil, wieman ihn auch von Pipi-
lottiRist kennt.Denunverkenn-
baren Soundtrack dazu liefert
Yello-Mastermind Boris Blank.
«Es ist ein Versuch, zwei ganz
verschiedene Welten zusam-
menzubringen», so interpretiert
Rössler dasWerk.

Nochmals eine ganz andere
Welt präsentiert die Formation
Khukh Mongol, was so viel wie
blaue Mongolei bedeutet, bei
ihrem Konzert in der evangeli-
schenKirche.Dassiebenköpfige
mongolischeEnsemble, das seit
25 Jahren im bayrischen Ingol-
stadtansässig ist,versetztdasPu-
blikum in Staunen. Die fernöst-
lichen Klänge mit ihren hier
kaumbekannten Instrumenten,
wiebeispielsweisederzweisaiti-
gen Pferdekopfgeige, faszinie-
ren. Als einer der Musiker zum
traditionellen Kehlkopfgesang
ansetzt, herrscht ungläubiges
Schweigen in der Kirche. Dass
eineeinzigePersonsodurchdrin-
gend und scheinbar mehrstim-
migsingenkann,habenwohlerst
wenigemiterlebendürfen.

Das Ensemble Khukh Mongol präsentierte für Westeuropäer eher
ungewöhnliche Instrumente, etwa zweisaitige Pferdekopfgeigen.

Ob barfuss, Flipflop oder Funktionsschuh: Zum «BalFolk»-Tanzworks-
hop sind alle herzlich eingeladen.

Der Kern des Organisationskomitees: Laurent Girard (Intendant), Max
Frischknecht (Präsident) und Peter Widmer (Administration).

Ludovico und Petra Pastore-Treichler sind für den «BalFolk» am Fes-
tival zuständig.Fernöstliche Klänge: Die Formation Khukh Mongol bei ihrem Konzert in der reformierten Kirche. Bilder: David Widmer

Die Video-Installation «Hierig-Heutig» im Dunant-Museum.


